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Religiöse Bildung wird derzeit in der Schweiz  – aber auch in vielen anderen 
Ländern – vielfältig und kontrovers diskutiert. Dabei stehen sowohl deren Ziele 
als auch die Orte und Verantwortung tragenden Akteure zur Debatte. Sind Reli-
gion und religiöse Bildung Sache der Religionsgemeinschaften? Gehören Wissen 
über Religion oder die Kenntnis spezifisch konfessioneller Inhalte zur Allge-
meinbildung? Welche Inhalte machen einen Religionsunterricht, der an öffentli-
chen Schulen stattfindet, aus? Welchen Raum soll Religion als Orientierung für 
menschliches Leben einnehmen?

In diesen Fragen sind sowohl die staatlichen Bildungsverantwortlichen wie 
auch die Religionsgemeinschaften herausgefordert, miteinander oder einander 
ergänzende Konzepte zu erarbeiten, die gelingendem Aufwachsen und ganzheit-
licher Bildung der Kinder und Jugendlichen dienen. In der Schweiz nehmen die 
Kirchen dabei je nach Kanton unterschiedliche Haltungen in Nähe und Distanz 
zum Staat ein. Daraus erwachsen ihnen auch unterschiedliche Aufgaben im 
Hinblick auf die religiöse Bildung. Sie sind aber auf jeden Fall herausgefordert, 
Verantwortung für ein friedliches und fruchtbares Zusammenleben in der 
Gesellschaft zu übernehmen. Dazu gehört auch die Verantwortung für eine gute 
Kommunikation zwischen den unterschiedlichen Religionen und Weltanschau-
ungen und damit für eine solche Kommunikation fördernde religiöse Bildung.

Zu einer umfassenden religiösen Bildung gehören sowohl konfessionell ge -
prägtes Wissen über das Werden und die Inhalte der eigenen Religion als auch 
religionskundliche Grundlagen zu den unterschiedlichen Religionen, denen die 
Heranwachsenden in ihrem Umfeld begegnen. Ob Ersteres als Grundlage für 
Letzteres angesehen werden muss oder ob beide Hand in Hand gehen, darüber 
sind sich ReligionspädagogInnen und kirchliche RepräsentantInnen uneins. 
Differierende Auffassungen bestehen auch darüber, wer für diese unterschiedli-
chen Dimensionen von religiöser Bildung zuständig ist. In einigen Kantonen ist 
es durchaus gängig, dass die religiöse Bildung der Heranwachsenden – auch 
innerhalb des schulischen Curriculums – ganz in der Verantwortung der gros-
sen Kirchen liegt. Dabei wird konfessionelle Bildung kaum von Religionskunde 
unterschieden. Aus Gründen der Religionsfreiheit kann aber ein solcher «Reli-
gionsunterricht» in letzter Konsequenz nicht als obligatorisch gelten. So ist der 
christlich geprägte Religionsunterricht im Lauf der Zeit immer stärker zu einem 
Freifach geworden, was zur Folge hat, dass sich ein grosser Teil der SchülerIn-
nen und Schüler kaum mehr mit religiösen Inhalten beschäftigt. Aufgrund die-
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ser Ausgangslage sind in den letzten Jahren Konzepte religiöser Bildung ent-
standen, die alle Heranwachsenden im Rahmen eines obligatorischen Schulfachs 
erreichen wollen.

Sei es veranlasst durch diese Entwicklung oder auch unabhängig davon, hat 
in den Kirchen ein Prozess begonnen, der mittels stärker gemeindebezogener 
Bildungsangebote den Kindern der eigenen Konfession die Kirche und ihre spe-
zifische Botschaft näher bringen will. Begriffe wie «kirchliche Beheimatung und 
Sozialisation» oder Massnahmen gegen einen (vermeintlichen?) «Traditionsab-
bruch» sind dabei oft leitend.

In der Evangelisch-reformierten Landeskirche des Kantons Zürich ist aus 
einem solchen Prozess heraus – und weitgehend parallel zum schulischen Pro-
zess hin zu einer obligatorischen Religionskunde für alle – das Religionspädago-
gische Gesamtkonzept rpg entstanden. Auch wenn es bei weitem nicht das ein-
zige kirchliche Konzept dieser Art ist, hat es – sicherlich nicht zuletzt aufgrund 
des religionspädagogisch umstrittenen schulischen Parallelfachs  – eine breite 
Aufmerksamkeit auch über die Landesgrenzen hinaus erlangt. Es ist bereits in 
unterschiedlichen schweizerischen und internationalen Kontexten vorgestellt 
worden1, und vor allem die für das Konzept entwickelten Unterrichtshilfen fin-
den auch in anderen Kirchen der Schweiz Beachtung2.

Innerhalb des kirchlichen Kontexts ist das rpg deshalb interessant, weil es wie 
kaum ein anderes Konzept einer Schweizer Landeskirche in kurzer Zeit grosse 

1 Neben Präsentationen an Fortbildungsveranstaltungen und Tagungen kam es zu den fol-
genden Veröffentlichungen: Thomas Schlag, Wirkliche Visionen kirchlicher Sozialisation. 
Das Religionspädagogische Gesamtkonzept im Kanton Zürich, in: Deutsches Pfarrerblatt – 
Heft: 6/2009, 311; Thomas Schlag/Rahel Voirol-Sturzenegger, Reform der Konfirmandenar-
beit in der Schweiz – Perspektiven der wissenschaftlichen Unterstützung und Evaluation, in: 
Friedrich Schweitzer/Volker Elsenbast (Hg.), Konfirmandenarbeit erforschen. Ziele – Erfah-
rungen – Perspektiven, Gütersloh 2009, 158–171; Rahel Voirol-Sturzenegger/Frieder Furler, 
Das religionspädagogische Gesamtkonzept der Evangelisch-reformierten Landeskirche des 
Kantons Zürich, in: Thomas Schlag/Rudi Neuberth/Ralph Kunz (Hg.), Konfirmandenarbeit 
in der pluralistischen Gesellschaft, Zürich 2009, 127–145; Thomas Schlag, Eine Vision für 
Beheimatung in der Kirche. Lehrmittel für das Religionspädagogische Gesamtkonzept der 
Zürcher Kirche, in: reformierte presse, Nr. 4, Januar 2010; Rahel Voirol-Sturzenegger, Kon-
firmationsarbeit im Kanton Zürich als Teil des Religionspädagogischen Gesamtkonzepts 
(rpg), in: Thomas Schlag/Rahel Voirol-Sturzenegger (Hg.), Konfirmationsarbeit im Kanton 
Zürich. Erkenntnisse – Herausforderungen – Perspektiven, Zürich 2010, 130–140; Thomas 
Schlag/Rahel Voirol-Sturzenegger, Weit entfernt oder näher als vermutet? Zum Stand der 
Religionspädagogik in der Schweiz und im Kanton Zürich, in: Theo-Web. Zeitschrift für 
Religionspädagogik 10 (2011), H. 2, 69–79.
2 Zum Interesse an den Arbeitshilfen siehe auch Anm. 6 in Kapitel 5.
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Veränderungen für die Kirchgemeinden und die Zielgruppen auslöst, und weil 
es mit erheblichem finanziellen Aufwand eine möglichst weitgehende Verein-
heitlichung reformierter Bildung im Kanton Zürich anstrebt.

Wenn ich nun also im Rahmen der vorliegenden Studie die Umsetzung des 
Zürcher Modells untersuche, so soll die Bedeutung anderer kantonalkirchlicher 
Konzepte damit nicht geschmälert werden. Vielmehr wäre zu wünschen, dass 
auch diese eine ähnlich grosse Aufmerksamkeit erfahren, und dass aus den 
Ergebnissen unterschiedlichster Evaluationsprozesse eine gegenseitige Befruch-
tung der Weiterentwicklung kirchlichen religionspädagogischen Handelns 
erwächst. Ausgehend von den Erfahrungen im Kanton Zürich frage ich deshalb 
in dieser Arbeit auch allgemein danach, wie kirchliche Religionspädagogik in 
der Schweiz konzipiert und umgesetzt werden kann, damit die besonderen 
Chancen möglichst gut genutzt werden.

In der Schweiz treffen auf relativ kleinem Raum die unterschiedlichsten 
Modelle von Kirche und damit auch von kirchlicher Religionspädagogik aufei-
nander. Nicht zuletzt aufgrund der stetig wachsenden Mobilität sowohl der 
Kirchenmitglieder als auch der kirchlichen Mitarbeitenden, wäre eine gewisse 
Harmonisierung der religiösen Bildung durchaus wünschenswert.3 Gleichzeitig 
sind aber vorschnelle Vereinheitlichungen angesichts der einzelnen historisch 
gewachsenen Situationen nicht angebracht. So bleibt es dabei, dass ich die 
kirchliche Religionspädagogik in der Schweiz exemplarisch am Beispiel des 
Zürcher Konzepts beleuchte und nur von daher Perspektiven über die kanto-
nalkirchlichen Grenzen hinaus benennen kann. Dass auch weitere Kirchen im 
deutschsprachigen Kontext von den Erfahrungen in Zürich profitieren können, 
ist mit dieser Fokussierung natürlich nicht ausgeschlossen.

Mein Anliegen sind in erster Linie religionspädagogische Bildungsangebote 
für Kinder und Jugendliche insgesamt und in diesem Rahmen die Möglichkeiten 
und Chancen kirchlicher Bildungsinitiativen. Wenn ich meine Arbeit mit dem 
Titel «kirchliche Religionspädagogik» überschreibe, so soll dieser spezielle 
Fokus im Feld einer umfassenden Religionspädagogik deutlich werden. Religi-
onspädagogik ist nicht allein ein kirchliches Anliegen. Die kirchliche Perspek-

3 Im Bereich der schulischen Bildung sind seit einigen Jahren Bestrebungen zu einer Harmo-
nisierung der kantonalen Bildungspläne im Gange. Wichtige Instrumente dazu sind die inter-
kantonale Vereinbarung über die Harmonisierung der obligatorischen Schule, kurz HarmoS-
Konkordat genannt (http://www.edk.ch/dyn/11659.php; Zugriff 16.01.2013) und der 
Lehrplan 21 für die deutsch- und mehrsprachigen Kantone (http://www.lehrplan.ch; Zugriff 
16.01.2013). Betreffend die obligatorische Schulbildung kommen die Kantone damit ihren 
Verpflichtungen durch Art. 62 Abs. 4 der Bundesverfassung nach, dessen Änderung 2006 
beschlossen worden ist. 
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tive gehört aber unabdingbar dazu. «Kirchliche Religionspädagogik» ist profes-
sionell und reflektiert gestaltete religiöse Bildung, verantwortet von kirchlichen 
Bildungsakteuren. Inhaltlich kann sie sowohl stärker konfessionell ausgerichtet 
sein, als auch eine umfassende – auch interreligiöse oder religionskundliche – 
religiöse Bildung abdecken, je nachdem, wer ihr als BildungspartnerIn im religi-
ösen Bereich zur Seite steht. Zudem geht es bei kirchlicher Religionspädagogik 
nicht nur um Bildungsgefässe, die innerhalb der Kirchgemeinden angeboten 
werden. Auch wenn ich in meiner Arbeit eine vertiefte Reflexion gemeindepäd-
agogischer Arbeit einfordere, so hat kirchliche Religionspädagogik doch ein 
umfassenderes Verantwortungsfeld und kann zur religiösen Bildung an anderen 
Lernorten einen wichtigen Beitrag leisten.

Da diese Arbeit im Rahmen einer Dissertation an der Theologischen Fakultät 
entstanden ist, soll aber im Zusammenhang mit dem Titel auch das mögliche 
Missverständnis ausgeräumt werden, dass die Theologie sich einzig auf kirchli-
che Religionspädagogik verstehe, andere Dimensionen wie beispielsweise die 
schulische Religionspädagogik aber Sache der Allgemeinpädagogik oder Religi-
onswissenschaft seien. Eine für die Heranwachsenden lebensdienliche und för-
derliche Bildung, zu der religiöse Aspekte unbedingt dazu gehören, kann nur in 
Partnerschaft zwischen Religionsgemeinschaften und Staat und auf wissenschaft-
licher Ebene zwischen Theologie, Erziehungswissenschaften und Religionswis-
senschaft gelingend verantwortet und weiterentwickelt werden – und zwar wün-
schenswerterweise für alle unterschiedlichen Lernorte religiöser Bildung.

Neben der Begrenzung auf ein kantonales Konzept und die Verantwortung 
kirchlicher Akteure wird im Titel dieser Studie auch eine konfessionelle Fokus-
sierung angesprochen. Es kann – ausgehend vom Religionspädagogischen Ge -
samtkonzept der Evangelisch-reformierten Landeskirche des Kantons Zürich4 – 
nur um reformierte Perspektiven auf kirchliche Religionspädagogik gehen. 
Darin zeigt sich nochmals, dass gerade die Formen religiöser Bildung auch tra-
ditionell geprägt sind. Kirchliche Religionspädagogik in reformierter Perspek-
tive ist in diesem Fall der reformierten Tradition in schweizerischer Ausprägung 
verpflichtet, was sie aber offen bleiben lässt für die Kooperation mit anderen 
Konfessionen und Weltanschauungen, gerade auch weil sie die Bildungspartner-
schaft mit dem (neutralen) Staat sucht, und weil sie in ihrer Hochachtung von 
Bildung, in ihrer demokratischen Ausrichtung und in ihrer Freiheit im Bekennt-

4 In ihrem kommunikativen Auftritt nennt sich die Zürcher Landeskirche seit 2010 «Refor-
mierte Kirche Kanton Zürich». Ihr offizieller Name bleibt aber «Evangelisch-reformierte Lan-
deskirche des Kantons Zürich».
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nis Vereinheitlichungstendenzen skeptisch gegenübersteht und Vielfalt als hohen 
Wert schätzt.

Kirchliche Religionspädagogik in reformierter Perspektive setzt sich aber vor 
allem auch für evangelische Bildung ein. Es geht ihr um eine Bildung, die dem 
Evangelium entspricht, die den Menschen und dessen Freiheit – in der Verant-
wortung gegenüber Gott – in den Mittelpunkt stellt.

Das Feld kirchlicher Religionspädagogik ist noch wenig erforscht. Es geht 
mir in dieser Arbeit deshalb um eine möglichst breite Wahrnehmung unter-
schiedlichster Aspekte anstelle der Konzentration auf wenige spezifische The-
men. Damit wird auch der Tatsache Rechnung getragen, dass religionspädago-
gische Konzepte sehr komplex sind. Ihre Entwicklung braucht einen umfassenden 
Blick und die sorgfältige Wahrnehmung von Zusammenhängen. Die Untersu-
chung will dazu Grundlagen bieten und Reflexionsprozesse befördern.

So stelle ich – nach einer Beschreibung von Forschungsgegenstand und For-
schungsmethoden (Voraussetzungen, Kapitel 1) – die gesammelten Ergebnisse 
beschreibend dar (Empirische Analyse); und zwar in Kapitel 2 stärker im Hin-
blick auf den Umsetzungsprozess, während Kapitel 3 thematische Schwerpunkte 
vertieft. Darauf folgt eine systematische Einordnung der Themen in die religi-
onspädagogische Diskussion, woraus sich je eine religionspädagogische, eine 
gemeindepädagogische und eine theologische Problemanzeige ableiten (Einord-
nungen und Problemanzeigen, Kapitel 4). Aufgrund dieser Erkenntnisse versu-
che ich, Perspektiven für die Entwicklung und Umsetzung kirchlicher religions-
pädagogischer Konzepte aufzuzeigen (Kapitel 5), nenne mögliche und nötige 
weitere Forschungsperspektiven (Kapitel 6) und fasse die wesentlichen Punkte 
kirchlicher Religionspädagogik in mehrdimensionalen Spannungsfeldern noch-
mals zusammen (Schluss, Kapitel 7).





Voraussetzungen




